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Startschuss für den Ausbau von Ganztagsschulen 
An insgesamt sechs Schulen werden in den nächsten beiden Jahren die Voraussetzungen für den Ganztagsbetrieb geschaffen

Zur ersten Stunde des Aus-
baus von Ganztagsschu-

len in Freiburg läuten derzeit
die Schulglocken. Mit drei
Spatenstichen konnten in
kurzer Zeit gleich sechs
Schulen mit der räumlichen
Erweiterung zum Ganztags-
betrieb beginnen. Den Auf-
takt bildeten Anfang Juli die
Albert-Schweitzer-Schulen I-
III in Landwasser, wo in den
nächsten beiden Jahren zwei
Neubauten für ein Ganztags-
zentrum entstehen sollen. Im
Wochentakt folgten die He-
belschule im Stühlinger und
die zwei Vigeliusschulen in
Haslach. Auf insgesamt rund
13 Millionen Euro beläuft
sich das Investitionsvolumen
für die Umrüstung der Schu-
len zum Ganztagsbetrieb. Die
Stadt trägt rund drei Millio-
nen der Kosten. Ein wichtiges
bildungspolitisches Zeichen,
wie Schulbürgermeisterin
Gerda Stuchlik bekräftigt,
„denn so große Investitionen
sind keine Selbstverständ-
lichkeit mehr in Zeiten knap-
per Kassen.“ Die Mittel für
den Ganztagsschulbereich
sind eine der wenigen Investi-
tionen im derzeitigen Haus-
halt überhaupt.

Die Pisa-Studie hat sie bloß-
gelegt, die Schwächen unseres
Bildungssystems. Nicht nur der
Platz im hinteren Feld im Län-
dervergleich ist bedenklich. Be-
sonders die Erkenntnis, dass
unser Schulsystem extrem un-
gerecht ist und in keinem ver-
gleichbaren Land die soziale
Herkunft so stark den Schuler-
folg und die Bildungschancen
bestimmt wie in Deutschland,
ist alarmierend. Ein Weg, die
Missstände im Bildungssystem
zu überwinden, ist nach einhel-
liger Meinung die Einrichtung
von Ganztagsschulen. 

Wurde der Schulbetrieb über
den Mittag hinaus noch vor we-
nigen Jahren kontrovers disku-
tiert, befürworten laut Umfra-
gen inzwischen mehr als die
Hälfte der Deutschen, dass im
großen Maßstab Ganztagsschu-
len eingerichtet werden. Denn
nicht nur zeigt der Pisa-Ver-
gleich, dass Länder mit Ganz-
tagsschulsystemen, die Unter-
richt und Freizeitgestaltung ver-
binden, deutlich besser ab-
schneiden. Durch eine verlässli-
che Betreuung der Kinder hel-
fen Ganztagsschulen den Eltern
und berufstätigen Alleinerzie-
henden auch dabei, Familie und
Beruf besser zu vereinbaren. 

Unter diesem Gesichtspunkt
hatte der Gemeinderat bereits
vor vier Jahren, noch vor dem
bundesweiten „Pisa-Schock“,
beschlossen, an jeder Schulart
mindestens ein Ganztagsange-
bot zu schaffen. Ende letzten
Jahres schritt der Gemeinderat
dann einstimmig zur Tat und
entschied, die Grund- und
Hauptschulen der Vigelius-
schulen, die Hebelschule sowie
die Albert-Schweitzer-Schulen
(Grund-, Haupt- und Förder-
schule) auf den Ganztagsbe-
trieb umzustellen. 

Ermöglicht wird das Ausbau-
paket an den sechs Freiburger
Schulen durch das Bundespro-
gramm IZBB (s. Stichwort).
Insgesamt 10,2 Millionen Euro
fließen aus diesem Topf nach
Freiburg. Der städtische Anteil
für Bau und Errichtung beträgt
dennoch fast 3 Millionen. Zu-
sätzlich muss die Stadt jährlich
rund 1,5 Millionen Euro für die
Unterhaltung und Personal be-
reitstellen. 

Denn mit neuen Räumlich-

keiten allein ist es noch nicht
getan. Die Ganztagsschule un-
terscheidet sich schließlich von
den Halbtagsschulen nicht nur
durch die längere Betreuungs-
zeit. Auch das pädagogische
Konzept muss stimmen. Durch
das Mehr an Zeit ermöglichen
Ganztagsschulen etwa eine in-
dividuelle Förderung, die auf
die unterschiedlichen Stärken,
Interessen und Voraussetzun-
gen des Kindes eingeht.

Ganztagszentrum
im Landwasser

Der geplante Ganztagsbe-
trieb in den Albert-Schweitzer-
Schulen wird in einer halboffe-
nen Form geführt werden. Das
bedeutet, die Ganztagsbetreu-
ung kann prinzipiell von allen
Kindern gewählt werden, ist
dann aber mindestens für die
Dauer eines Schuljahres auch
verbindlich. Das pädagogische
Konzept der Grundschule
nimmt in erster Linie Rücksicht
auf den hohen Anteil von Aus-

ländern und Aussiedlern an der
Schülerschaft. Das erklärte
Ziel ist daher eine verstärkte
Sprachförderung vom Vor-
schulalter bis zur Abschluss-
klasse. Die Hauptschule, die
bereits einen Ganztagszug
führt, legt ihren Schwerpunkt
auf den Bereich Bewegung und
Sport. Nachmittags stehen in
allen drei Schulen Hausaufga-
benbetreuung und weitere Frei-
zeitangebote auf dem Pro-
gramm. Hierfür setzt man auf
Kooperationen mit außerschu-
lischen Partnern. Zudem enga-
gieren sich auch viele Lehrer,
Eltern und andere, von der Ju-
gendmusikschule bis zum
Fahrradmechaniker, der jetzt
schon das Projekt Fahrrad-
werkstatt in der Förderschule
anbietet. 

Zur Erfüllung dieser Aufga-
ben sind die neuen Räumlich-
keiten den Bedürfnissen der
Schule angepasst worden: Für
die gemeinsame Nutzung sind
eine Cafeteria und Bewegungs-
räume vorgesehen. Zudem
wird für die Grundschule Platz
für musisch-handwerkliche
Angebote geschaffen sowie
eine Spielwerkstatt oder Le-
seecken eingerichtet. Die
Hauptschule bekommt einen
Fitnessraum, Lernwerkstätten
und einen Ruheraum. Für die
Förderschule sind unter ande-
rem Spiel- und Ruheräume so-
wie eine Zweiradwerkstatt vor-
gesehen. Hierfür entstehen auf

dem Areal der Schule zwei
Neubauten, ein zweigeschossi-
ges Ganztagszentrum und der
Bau mit den Bewegungsräu-
men. Bis Januar 2007 sollen die
Gebäude für den Ganztagsbe-
trieb fertig gestellt sein. 

Über vier Millionen Gesamt-
kosten sind für den Ausbau ver-
anschlagt, 830000 Euro hat die
Stadt zu tragen. Für Folgeko-
sten rechnet die Stadt mit jähr-
lich weiteren 524000 Euro.
Darin enthalten sind Personal-
kosten sowie Verwaltungs- und
Betriebsausgaben. 

Hebelschule stärkt
soziale Kompetenz

Auf rund drei Millionen be-
laufen sich die Investitionsko-
sten für die Erweiterung der
Hebelschule. Mit zwei neuen
Anbauten wird die Schule im
Stühlinger für den Ganztagsbe-
trieb fit gemacht. Insgesamt
entstehen zehn neue Zimmer
und eine Cafeteria für die Mit-
tagsverpflegung. Ein zweige-

schossiger Anbau wird zwi-
schen Ostflügel und Turnhalle
platziert. Dadurch entsteht eine
Konstellation, in der vier Nutz-
räume im Untergeschoss und
drei Schulräume im ersten
Obergeschoss untergebracht
werden. 

Der zweite Anbau auf dem
jetzigen Schulhof beherbergt
die Cafeteria. Der Verlust des
Pausenhofs wird durch eine be-
gehbare Dachfläche auf dem
Cafeteria-Bau ausgeglichen.
Im bisherigen Gebäude werden
im ersten Obergeschoss zusätz-
lich drei Räume für selbstorga-
nisiertes Lernen eingerichtet.
Die Projektleitung für die Bau-
maßnahmen, die bis 2006 ab-
geschlossen sein sollen, liegt
wie bei den anderen Schulen
beim städtischen Hochbauamt,
das Projektmanagement für die
Ganztagsschulen beim Amt für
Schule und Bildung. 

Um das Ganztagsprojekt zu
realisieren, steuert die Stadt
knapp eine Million Euro aus
dem städtischen Haushalt bei.
Dazu kommen jährlich rund
330000 Euro für Personal, Be-
trieb und Unterhaltung. 

Das Land gewährt darüber
hinaus fünf zusätzliche Lehrer-
Wochenstunden je Klasse, da
es sich bei der Hebelschule um
eine „Brennpunktschule“ han-
delt, also eine Hauptschule mit
besonderer pädagogischer und
sozialer Aufgabenstellung. 

Diese Rahmenbedingen

berücksichtigt natürlich auch
das pädagogische Konzept: Da-
nach sollen die sozialen Fähig-
keiten der Schülerinnen und
Schüler gestärkt und Hilfestel-
lungen zur persönlichen und
charakterlichen Berufsfähig-
keit gegeben werden. Außer-
dem werden an der Hebel-
schule frühzeitig Schülerprak-
tika in Stühlinger Betrieben
durchgeführt und mit dem Ein-
satz multimedialer Methoden
verbunden.

Anders als bei den Albert-
Schweitzer-Schulen wird der
Ganztagsbetrieb in der Hebel-
schule in gebundener Form
stattfinden, das heißt die Ganz-
tagesschule ist Pflicht für alle
Schülerinnen und Schüler. Al-
lerdings wird der Betrieb
schrittweise aufgebaut werden:
voraussichtlich zum Schuljahr
2006/2007 geht es zunächst für
die Fünftklässler los. 

Soziale Integration
in Haslach stärken

Die Vigelius-Schulen in
Haslach bekommen für den
Ganztagsbetrieb einen dreige-
schossigen Neubau zur ge-
meinsamen Nutzung. Neben
Räumen wie der Cafteria für
die Mittagsverpflegung und
Bewegungsräumen, die von
beiden Schulen benutzt werden
können, entstehen für die
Grundschule Ruheräume,
Lern- und Sprachwerkstätten
und Räume für die Freizeitbe-
treuung. Für die Hauptschule
werden unter anderem Ru-
heräume, ein Café, eine Lern-
werkstatt, und ein Fitnessraum
im Neubau untergebracht. 

Der Erweiterungsbau soll
Ende 2006 fertig gestellt sein.
Die Investitionskosten für den
Umbau belaufen sich auf etwas
über 6 Millionen Euro. Über
das IZBB-Programm konnten
knapp 5 Millionen finanziert
werden. Für den Restbetrag
von zirka 1,1 Millionen Euro
kommt die Stadt als Schulträ-
gerin auf. 

Angesichts des schwierigen
sozialen Umfelds ist das
pädagogische Profil der
Grundschule gekennzeichnet

von dem Bemühungen um so-
ziale Integration. Viele Kinder
kommen nicht aus deutschen
Familien und haben große
Sprachschwierigkeiten. Hier
soll die Förderung verstärkt
werden. Weiterhin soll für Kin-
der ein fester, verbindlich
strukturierter Rahmen geschaf-
fen werden. Dabei sollen be-
reits bestehende Kooperationen
mit Einrichtungen in den Ganz-
tagsbetrieb übernommen und
durch vielfältige Projektange-
bote vor allem im musischen
Bereich aber auch im sozialen
Miteinander ergänzt werden.

Beide Schulen haben für die
gebundene Form der Ganz-
tagsschule entschieden, nach
der alle Schüler verpflichtet
sind, am Ganztagsbetrieb teil-
zunehmen. 

Vom zweigeschossigen Ganztagszentrum wird der Schul-
hof der Albert-Schweitzer-Schulen künftig räumlich abge-
schlossen; ein Neubau mit zwei Bewegungsräumen ent-
steht neben der Sporthalle (Foto: Melder& Binker)

Insgesamt vier Milliarden
Euro stellt der Bund in dem 
Investitionsprogramm „Zu-
kunft Bildung und Betreu-
ung“ (IZBB) für den Auf- und
Ausbau von Ganztagsschulen
bis 2007 zur Verfügung. Das
Förderprogramm ermöglicht
die Übernahme von bis zu 90
Prozent der für den Ganztags-
betrieb erforderlichen bauli-
chen Investitionen. Vorausset-
zung ist ein pädagogisches
Konzept der Schule. Nach Ba-
den-Württemberg fließen fast
530 Millionen Euro, dennoch
reicht es nach derzeitigem
Stand für nur 159 von 508 ein-
gereichten Anträgen.

Das Rieselfeld ist in doppel-
ter Hinsicht Freiburgs

jüngster Stadtteil: Erstens ist
er gerade mal 10 Jahre alt
und zum Zweiten leben hier
mit Abstand die meisten Kin-
der. Dieser Kinderreichtum
hat natürlich auch Auswir-
kungen auf die Infrastruktur.
So müssen jetzt die Clara-
Grunwald-Grundschule so-
wie das Kepler-Gymnasium
mit einem Gesamtaufwand
von rund 5,6 Millionen Euro
erweitert werden. Jeweils ein-
stimmig erteilten die Mitglie-
der des Gemeinderats beiden
Vorhaben am vorvergange-
nen Dienstag grünes Licht.

Rund 600 Kinder in 24 Klas-
sen besuchen derzeit die Clara-
Grunwald-Grundschule, doch
schon in zwei Jahren werden es
um die 800 sein. Damit wird sie
zu Baden-Württembergs größter
Grundschule mit acht Klassen
pro Jahrgangsstufe. Logisch,
dass das bereits einmal erwei-
terte Gebäude dann nicht mehr

ausreicht. Ein Erweiterungsbau
muss also her. Der kann jetzt an
der Ecke Willy-Brandt-Allee/
Hirschmattenstraße gebaut wer-
den: Mit 3 Geschossen, auf de-
nen 8 Klassenräume, ein Mehr-
zweckraum und weitere Räume
unter anderem für eine Schüler-
bibliothek, Platz finden. Damit
das neue Gebäude später einmal,
wenn die Schülerzahlen wieder
zurückgehen, auch für nicht-
schulische Nutzungen geeignet
ist, erhält es von vorne herein
eine Tiefgarage. Der Baubeginn
des 3,2 Millionen Euro teuren
Neubaus ist für Oktober 2005
vorgesehen, zum Schuljahresbe-
ginn 2007 soll alles fertig sein.

Bei Thema Erweiterung des
Kepler-Gymnasium brachten
in der gemeinderätlichen Aus-
sprache alle Fraktionen ihr Be-
dauern zum Ausdruck, dass die
beantragte Umwandlung in
eine Ganztagsschule aus IZBB-
Mitteln (siehe Stichwort) nicht
genehmigt worden war. So
muss der Ausbau größtenteils

aus eigenen Mitteln gestemmt
werden, zugleich werden keine
für den Ganztagsbetrieb rele-
vanten Umbauten – beispiels-
weise eine Cafeteria – vorweg-
genommen, um eine spätere
Förderung nicht zu gefährden.
So erhält das beliebte Gymna-
sium jetzt entlang der Ost-
Wand der Sepp-Glaser-Sport-
halle einen dreigeschossigen
Erweiterungsbau, der auf 623
Quadratmetern Platz für 8
Klassen- und zwei Zusatz-
räume bietet. Daneben werden
im bestehenden Schulgebäude
noch zwei zusätzliche natur-
wissenschaftliche Fachräume
sowie ein zweiter Computer-
raum eingerichtet. 

Die Baukosten belaufen sich
insgesamt auf 2,44 Millionen
Euro, von denen 460000 Euro
das Land übernimmt. Die ver-
bleibenden rund zwei Millio-
nen Euro gehen genau wie die
Erweiterung der Clara-Grun-
wald-Schule zu Lasten des
Treuhandkontos Rieselfeld.

Rieselfeldschulen 
werden erweitert

Kinderreichtum im neuen Stadtteil macht Neubauten erforderlich

Auf Projektangebote etwa im musischen Bereich setzt die
Vigelius-Grundschule. Beim ersten Spatenstich zum Erwei-
terungsbau zeigten die Eleven, was sie schon können

(Foto: R. Buhl)
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